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äUlgentrint

Otöttit bet fdjtoctjertfdjeii %xmt.
XXIX. 3«^«C8««ß«

Per Sttjmeif. Pilttärjettf^rtft XLIX. .ai-raaug.

©afel. 20. Dctobet 1883. Mr. 4S.
@rfä)eint in roödjentltdjen Stummem. SDer Sfkei* $n ©emefter ift franfo burdj bie Sdjroeij _r. 4.

SDie SefieUungen roerben bireft an „fennt fdjmabe, yerlagsbu^^anMuttg itt Safel" abreffirt, bet Setrag roirb bei ben
auSroürtigen .Abonnenten butdj Stadjnatjme erhoben. Sm 3lu8lanbe netjmen alte Sudjljanbtungen SefieUungen an.

Serantroortlid&er Stebaltor: Dbetfttieutenant bon ©taget.

3nljalt- SDie beutfajen f>er&ftmaiütoer unb granfreiajä ftrteggbereitfdjaft. — SReorgantfatton ber S3etetMr=
S3Jte&er?0lungSInrfe. (©djtuf).) — £. Sotlfnger: Siebetbudj bc« fdjweljertfdjen «Befjrmanne«. — ©. ©tefnbetg: ©rofg unser«
gefjlid). — Dr. 3. §. ©djwidct: ©efdjidjte ber öfterreidjifdjen SWItitätgrenje. — Slu«tanb: Oefterreid): Serfudj«fd)fefjen ju Sc-fo-

günfjlgjäfjrlge« ©lenftjubftäum be« g3!W. granj greltjerr Äutjn ». .ßuljnenfelb. ©in wanbetnbe« getbtjerrngrab. granftefdj: SBedjfel
be« fitteg«minlftet«. ©fe Dtganifatlon bet StttiHetle nadj bem ©efetje »om 25. Suli 1883. ©djtefioetfudje mit tn Sanjeitljütmen
aufgcfteOten ®cfd)ü|en. Stallen: greife füt ba« SBetttennen in ©omm«. Äabtemanöoet im Weapolftanifdjen. ©nglanb: ©lege«feiet.
SRufjtanb: ©a« tuffifdje §eettaget fm Äöntgtefä) Solen. — Setfdjfebene« : ©le -Rt(eg«>Selefltap^fe fn bet etetttifdjen 3lu«ftetlung In
SBfen. Sfj'togtamme »on ©ptengungen. — Siblfogtapljfe.

Sie betttfdjeit ^eröftmanotier itnb ^ranfreit^S
^Heggijerettf^aft.

(fiottefponbenj a\xt ©entfdjlanb.)

3n aüen europäifdjen ©rofjftaaten ljaben bie

§erbftübungen ber Struppen meljr ober roeniger
nad) bem SKufter preufjifdj»beutfd)er -$eeregeiuria>
tungen ftattgefunben. SCßenn man bie Urteile
lompetenter Seurttjetler jufammenfafjt, fo bürfte
fia) bag Refultat ergeben, baf3 SDeutfdjlanbg JpeereS«

madjt auij Ijeute nodj ben 2lrtneen ber anberen

OrofjmSdtjte alg in mannen fünften überlegen ju
betradjten ift Stfcögen bie -£>eeregüberftd)ten 9tu_»
lanbg unb granfretdjg fjöljere 3*-ffern aufraeifen,
roaä bie Qualität ber 3aljlenroertlje anbelangt, fo er»

fajeinen immer noa) einige 3roeifet erlaubt, 53or»

netjmlidtj erfdjeint jebodj bie Seiftunggfäljigfeit ber

franjöftfa)en Slrmee, alg bie erfte, oon ber eine

Slftion gegen ©eutfdjlanb erwartet roerben fann,
»on Sntereffe, unb eg bürften baljer einige furje
33etrad)tungen über bie franjöfifdjen SDtanöoer, roie

biefelben oon oerfdjiebenen Slugenjeugen berietet
roerben, nict)t oljne Sntereffe fein.

Soll eine Gruppenübung alg Vorbereitung für
bie frtegertfdje S^ättgfeit ben rollen 9cufeen ergeben,

fo mufj fte oor Slllem ben friegerifdjen SBerljättniffen

mögliajft ätjnlia) geftattet roerben. SDaju gehört,
bafj ben Sruppenfütjrern oöüig freie ©ntfdjliefjung
unb freies §anbeln überlaffen bleibt, unb bafj bie

Operationen fia) tebigltdj nadj ben SRafjnatjmen
beä ©egnerä unb naa) ben einge^enben Reibungen
oom geinbe rieten. 9iur babura) roerben bte gübrer
felbftftänbtg unb befätjigt, in itjren ©ntfa)lte_ungen
bag SRia)tige com Unridjtigen ju unterfdjeiben.

3n biefer Sejietjung bürften bie beutfctjen Wa*
nöoer fonftetere Silber als bie franjöfijdjen ergeben

tjaben, über roeldje fidj etne fompetente «Stimme

butjin augfpria)t, bafe bie fofiematija)e golge ber

Seroegungen ber Sruppen beg VI. frangöfifdjen
Slrraeeforpg faft ben ©inbrucf madjte, al§ fei nor«
ber ein ©djema entroorfen unb febem güljrer barin
eine SRoHe jugetljeilt roorben. ©8 rourben tattifdje
SDiajjnaljmen bemerft, bie, roie bie ©efedjtäfituatto«
nen lagen, oon ber Seitung nidjt gutgetjeifjen roer«
beff' bürften, aber benrtoa) oljne Ärtttf pafftrten,
roeil fie eben in baä ©djema Ijineinpafjten.

Ueber bie franjöfifdjen «Korpg im Often unb
Sorben beg Sanbeg äufjert fia) biefelbe militärifa)e
©timme in Sejug auf Seiftunggfäljigfeit ber DJJann«

fa)aft babin, bafj bte Orbnung unb föurje, foroie
bie erhielten Seiftungen in ber SorroärtSberoegung
auf bem 3Jiarfa)e gut roaren. ©g finb biefe Qua»
litäten einer Sruppe befanntlia) für bie ric&ttge
Seurttjeilung militärifa)er Südjtigfeit Jjodjroidjtige
Kriterien unb in bem Sobe, roeldjeg ber beutfdje
.Kaifer ben Sruppen feineg IV. unb XI. Slrmee»

forpg fpenbete, rourben biefe ©igenfdjaften ganj
befonberg rütjmlia) Ijeroorgeljoben. Sn ber biSljer
nodj ntctjt publijirten -Kabtnetgorbre an ben ®enc«
raüieutenant oon ©djlotljetm t)eifet e§: „$dj babe
bte Sruppentljeile beg 11. Slrmeeforpg foroobl bet

ber Sßarabe, roie bei ben üftanöoern bura)roeg in
einem 3uftanbe gefunben, ben ia) ju meiner greube
einen oortreffttcrjen, bei ben meiften ^nfanterieregu
mentern fogar einen rjeroorragenb guten nennen
fann. Sdj fdjeibe oon bem 11. Slrmeeforpä mit
ber feften ,_,uuerfid)t, bafj bagfelbe nia)t allein feinen
gegenroärtigen oortrefflia)en Slugbitbunggjuftanb
feft^alten, fonbern bafj eg aua) in feinem biirjertgen
Streben naa) weiterer Soßenbung mit bemfelben

©mft unb mit berfelben Eingabe fortfahren roirb;
eg barf feinen ©tiliftanb für ben ©ol«
baten geben unb unfer SBaljlfprua) ift immer

„Sorroärtg" geroefen."
Sag ©tramme unb $Präjife, roie man eg in

©eutfa)lanb gu feljen _en>o|rtt rft, finbet fi^ in ber
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Die deutschen Herbftmanöver nnd Frankreichs
Kriegsbereitschaft.

(Korrespondenz aus Deutschland.)

In allen europäischen Großstaaten haben die

Herbstübungen der Truppen mehr oder weniger
nach dem Wuster preußisch-deutscher Heereseinrich«
tungen stattgefunden. Wenn man die UrtheUe

kompetenter Beurtheiler zusammenfaßt, so dürfte
sich das Resultat ergeben, daß Deutschlands Heeres«

macht auch heute noch den Armeen der anderen

Großmächte als in manchen Punkten überlegen zu
betrachten ist Mögen die Heeresübersichten Rußlands

und Frankreichs höhere Ziffern aufweisen,
was die Qualität der Zahlenmerthe anbelangt, so

erscheinen immer noch einige Zweifel erlaubt.
Vornehmlich erscheint jedoch die Leistungsfähigkeit der

französischen Armee, als die erste, von der eine

Aktion gegen Deutschland erwartet merden kann,

von Interesse, und es dürsten daher einige kurze

Betrachtungen über die französischen Manöver, wie
dieselben von verschiedenen Augenzeugen berichtet

merden, nicht ohne Interesse sein.

Soll eine Truppenübung als Vorbereitung für
die kriegerische Thätigkeit den vollen Nutzen ergeben,
so muß sie vor Allem den kriegerischen Verhältnissen
möglichst ähnlich gestaltet werden. Dazu gehört,
daß den Truppenführern völlig freie Entschließung
und freies Handeln überlassen bleibt, «nd daß die

Operationen sich lediglich nach den Maßnahmen
des Gegners und nach den eingehenden Meldungen
vom Feinde richten. Nur dadurch merden die Führer
selbstständig und befähigt, in ihren Entschließungen
das Richtige vom Unrichtigen zu unterscheiden.

In dieser Beziehung dürften die deutschen Ma«
ndver konkretere Bilder als die französischen ergeben

haben, über welche sich eine kompetente Stimme
dahin aussvricht, daß die systematische Folge der

Bewegungen der Truppen des VI. französischen

Armeekorps fast den Eindruck machte, als sei vor«
her ein Schema entworfen und jedem Führer darin
eine Rolle zugetheilt worden. ES wurden taktische

Maßnahmen bemerkt, die, wie die Gefechtssituatio«

neu lagen, von der Leitung nicht gutgeheißen wer»
del?' durften, aber dennoch ohne Kritik pasflrten,
weil sie eben in das Schema hineinpaßten.

Ueber die französischen Korps im Osten und
Norden des Landes äußert sich dieselbe militärische
Stimme in Bezug auf Leistungsfähigkeit der Mann»
schaft dahin, daß die Ordnung und Ruhe, sowie
die erzielten Leistungen in der Vorwärtsbewegung
auf dem Marsche gut waren. Es sind diese
Qualitäten einer Truppe bekanntlich für die richtige
Beurtheilung militärischer Tüchtigkeit hochwichtige
Kriterien und in dem Lobe, welches der deutsche

Kaiser den Truppen seines IV. und XI. Armee»

korps spendete, wurden diese Eigenschaften ganz
besonders rühmlich hervorgehoben. In der bisher
noch nicht publizirten Kabinetsordre an den Gene«

rallieutenant von Schlotheim heißt es: „Ich habe

die Truppentheile des 11. Armeekorps sowohl bei
der Parade, wie bei den Manövern durchweg in
einem Zustande gefunden, den ich zu meiner Freude
einen vortrefflichen, bei den meisten Jnfanterieregi-
mentern sogar einen hervorragend guten nennen
kann. Ich scheide von dem 11. Armeekorps mit
der festen Zuverficht, daß dasselbe nicht allein seinen

gegenwärtigen vortrefflichen Ausbildungszustand
festhalten, sondern daß es auch in seinem bisherigen
Streben nach weiterer Vollendung mit demselben

Ernst und mit derselben Hingabe fortfahren wird;
es darf keinen Stillstand für den Ssl»
daten geben und unser Wahlspruch ist immer

„Vorwärts" gewesen."
Das Stramme und Präzise, mie man es in

Deutschland zu sehen gewohnt ist, findet sich in der



- 334 —

franjöfifdjen Slrmee noa) nidjt, trofebem jeigte ber

Sßarabemarfdj ber Regimenter eine geroiffe Sei^tig»
feit unb (Sleganj.

©agfelbe Sob, roeldjeg ben genannten franjöfifdjen

Äorpä im SRorben unb Often ber Republif
geroibmet roirb, finbet auf bie Sruppen beg ©übetig

' feine gleiajmäfeige Slnroenbung. Sebenggeroofjnbeit
unb ©fjaraftereigenfa)aften, bie „©galite", bie in
ber republifanifdjen greibeit überwiegt, tjaben bort
bie Wanngjuajt oielfaa) crfctjüttert unb ju bem

tjarten Urtljeil Setanlaffung gegeben, bafe bie

franjöfifdjen Äorpä im ©üben eine an fdjroeren
Opfern unb Unglücf reiaje -Kampagne nidjt otjne

Döüige Socferung ber Setbänbe überfteljett rourben.
©in neueg Sloancementgefefc für bie franjöfifdje

Slrmee ift noa) immer nidjt ju ©tanbe gefommen,
ber boppelte Seförberungämobuä aug ber Gruppe
unb aug ben Wiliiär»Unterria)täanfialten — beftebt

fort unb fo gebt Ijeute noa) ein rjolleg ©rittel ber

franjöfifdjen ©ubalternoffijiere unb -Kapitäne aug
bem Unteroffijierftanbe tjeroor. ©elbft biefer Ums
ftanb fanb auf bem Wanöoerfelbe einen geroiffen
Slugbrucf, benn bie uiebere gütjrung roea)felte er*
beblta) in iljrer Qualität unb eg fam oor, bafj in
Sorroärtgberoegungen gegen eine oom geinbe befefcte

pofition innegehalten roerben müfjte, um Slbttjei*
lungen, roeldje bie [Ridjtung gegen ben beabfia)tig
ten Slngriffgpunft oerfetjlt ijatten, Don Reitern ju
inftruiren unb ju birigiren.

SBenn fomit bejüglia) ber Infanterie fia) in ben

Slugen objeftioer Seobaa)ter noa) mana)erlei Süden
jeigten, fo fpredjen felbft f r a n j ö f i f dj e ©timmen

ftet) in Sejug auf bie eigene «Kaoallerie batjin
aug, bafj in bem Äunftjroeige „bag Sluge unb bag

Obr beg §eereg ju fein" eigentlich nodj Sllleä ju
erlernen fei. ©ag günftigfte llrtr)eil erfätjrt,
roie immer in ber franjöfifdjen Slrmee, bie Slrtil»
lerie, troijbembie Seroegliajfeit beg 9cm.«Äaliberg
alg ju gering, bie ©ntfernungen, auf roeldje ju«
roeiten bag geuergefeajt gefütjrt rourbe, alg ju grofe
bejeia)net rourben.

SDie Manöoer beg fiebenten unb adjten
franjöfifdjen «Korpg fanben in bem Serratn auf
beiben Ufern ber ©aöne jroifdjen ©reo unb ©ijon
ftatt, roobei bag angreifenbe fiebente Äorpä ben

glufeübergang ju forciren ijatte unb bag aajte

Äorpä fdjlte§lia) auä feinen Sertbeibigungäfteüun'
gen roarf unb befiegte. Raa) oerjdjiebenen Urtljei«
len ©aa)oerftänbiger boben rjierbet aüe SBaffen,
forooSjl in ber Sertbeibigung, roie im Slngriff, fia)
noüftänbig taftifa) burdjgebilbet gegeigt, unb erroieä

fidj baä gufammenroirfen ber brei SBaffen in ge«

roiffer Sejiefjung noa) nietjt alä genügenb, fo bafj
eä mana)er abfälligen Äritif Raum gab. ©ie 3n«
fanterie liefe ijinfiajtlidj ber ©ecfung im Serrain,
bie Äaoallerie an Seroeglia)teit unb ©djneibigfeit
ju roünfctjen übrig, ©agegen fpenben militärifdje
©timmen ber Slrtillerie biefer beiben oon ben @e»

neraltn SBolff unb ©djneeganä fommanbirten
Slrmeeforpg bob,eg Sob. ©enügenb beroegtia), roufjte
bie Slrtillerie bie -iteüungen jur ©ecfung gut aug»

junufcen, oortrefflia)e ©efc&üfc ¦¦ ©mplacementä in«

ber Sertljeibigung tjergufieüen, unb in ber Offen»
fioe bie Sofitionen mit ®efa)icf ju roäijlen. SBenn

fidj aua) bie fommanbirenben ©eneräle felbft iijren
Slufgaben ooltfotnmen geroadjfen jeigten, fo madjte.

eä bodj audj bei beiben Äorpä ben ©inbruef, alä
ob nidjt oon bem alten ©nftem abgegangen roürbe,
ben ©ang ber Wanöoer biä in bie ©injeltjeiten
Ijinein im Sorauä ju orbnen.

Sn einer ©tubie über bie ©ntroicfelung beä

franjöfifdjen §eereä feit 1871 unb iijren beutigen

©taub, iüuftrtrt bura) Silber aug ben bieäjä&rigen
Jperbftmanöoern, liegt unter bem Sitel: „granf«
reietjä Äriegäbereitfdjaft" ein roertbooHeg Material

jur Seurtbeilung ber Seiftungäfäbigfeit ber ftan»
jöfifa)en Slrmee oor. Raa) einer Sergleittjung ber

nummerifdjen ©tärfeoerbältniffe ber beutfdjen unb
ber franjöfifdjen SBetjrMfte, foroobl ber fea)tenben

roie ber ©rfafetruppenttjeile, roelaje ju ©unften
granfreiajg augfajlägt, füljrt ber Serfaffer eine

Wenge oon Umftänben an, bura) roeldje ber 3Beb>

fraft ©eutfdjlanbä bennoa) ein Uebergeroiajt ges

fiebert erfdjeint.
©aju gebort in erfter Sinie bie ooUfommen

gleidjmäfeige Sluäbilbung ber gefammten

beutfajen §eereämaa)t, roie fte in ber franjöfifajen
Slrmee niajt anjutreffen tft. gerner ber fdjnellere
unb fid)erere Sluf mar ja) ber Sruppen für ben

galt eineg Äriegeg, baä beffere ^ßferbematerial
unb bie gröfeere gefügt eit im §eereäorganiämuä.

©aä franjöftfaje ©ijenbabnnefe bat feit bem Äriege
1870/71 eine tjotje Serooüfommnung erfabren, fo«

roobl rücfftdjtlid) ber Seiftungäfäbigfeit für bie Äon«
jentration an ber Oftgrenje, alä aua) jur Serfors
gung ber SertfjeiDtgungäanlagen, refpeftioe jum
3roecf ber ©urdjfüljrung einer ©efenftoe gegen
eine beutfdje Snoafion. Srofebem ftnb bei ber

tjeutigen Sefajaffenbeit beä franjöfifdjen ©ifenbabn«
nefceä jroei Äonfequenjen unoermeiblia): 1) ©ie
Unmöglicbfett, ben ©eutfebeu an ber ©renje juoor«
jufommen; 2) bie Rotljroenbigfeit, angefiebtä beg

febr frübjeitig oolljogenen Slufmarfajeä unb
ber ttjeilroeifen ©renjüberfdjreitung feitenä beä

©egnerä, bie Sluäfdjiffungäpunfte brei ©tappen
rücfroärtä ber Wofet unb Waaä ju oerlegen. ©afe
bie „neue Slrmee" im Sergleia) jur faiferlia)en fetjr
an moralifdjen ©igenfdjaften geroonnen tjätte, roirb
Riemanb mit Ueberjeugung bebaupten rooüen, unb eä

roirb noa) langer unermübliajer Slrbeit bebürfen, roie

ber Serfaffer ber jitirten ©ajrift am ©ajlufj feiner
Setraajtungen fagt, ebe baä fiieer mit bem Wafee
ber SJcuftergültigfeit gemeffen unb burajauä

„friegäoorberettet" genannt roerben fann.
©er Objeftioität tjalbev fet jum ©ajlufj ein

f ran jöf tfdjeä Urtljeil über bie beut«
fajen Wanöoer angefdjloff en. ©er Seridjt*
erftatter beä „Sempä" fajliefet feinen Sericbt über
bie bei §omburg auägefübrten grofeen §erbftübun»
gen mit folgenben SBorten: «Unfer roirfliajer ©in«
bruef ift, bafe roir bei biefen Wanöoern oom tafti«
fajen ©tanbpunft aug feine aufeerorbentliaje Äraft=
auftrengung gefunben boben; man rooüte oielmeljr
ben ©ouoeränen bie ©igjiplin unb Orbnung ber

- 334 —
französischen Armee noch nicht, trotzdem zeigte der

Parademarsch der Regimenter eine gemisse Leichtigkeit

und Eleganz.
Dasselbe Lob, welches den genannten französischen

Korps im Norden und Osten der Republik
gewidmet wird, findet auf die Truppen des Südens

' keine gleichmäßige Anwendung. Lebensgewohnheit
und Charaktereigenschaften, die „Egalit6", die in
der republikanischen Freiheit überwiegt, haben dort
die Mannszucht vielfach erschüttert und zu dem

harten Urtheil Veranlassung gegeben, daß die

französischen Korps im Süden eine an schweren

Opfern und Unglück reiche Kampagne nicht ohne

völlige Lockerung der Verbände überstehen würden.
Ein neues Avancementgesetz für die französische

Armee ist noch immer nicht zu Stande gekommen,
der doppelte Beförderungsmodus aus der Truppe
und aus den Militär-Unterrichtsanstalten — besteht

fort und so geht heute noch ein volles Drittel der

französischen Subalternoffiziere und Kapitäne aus
dem Unteroffizierstande hervor. Selbst dieser
Umstand fand auf dem Manöverfelde einen gewissen

Ausdruck, denn die niedere Führung wechselte er»

heblich in ihrer Qualität und es kam vor, daß in
Vorwärtsbewegungen gegen eine vom Feinde besetzte

Position innegehalten werden mußte, um
Abtheilungen, welche die Richtung gegen den beabsichtigten

Angriffspunkt verfehlt hatten, von Neuem zu
instruiren und zu dirigiren.

Wenn somit bezüglich der Infanterie stch in den

Augen objektiver Beobachter noch mancherlei Lücken

zeigten, so sprechen selbst französische Stim«
men sich in Bezug auf die eigene Kavallerie dahin
aus, daß in dem Kunstzmeige „das Auge und das

Ohr des Heeres zu sein" eigentlich noch Alles zu
erlernen sei. Das günstigste Urtheil erfährt,
wie immer in der französischen Armee, die Artil»
lerie, trotzdem die Beweglichkeit des öcrn.-Kalibers
als zu gering, die Entfernungen, auf welche zu«
weilen das Feuergefecht geführt wurde, als zu groß
bezeichnet wurden.

Die Manöver des siebenten und achten
französischen Korps fanden in dem Terrain auf
beiden Ufern der Saöne zwischen Grey und Dijon
statt, wobei das angreifende siebente Korps den

Flußübergang zu forciren hatte und das achte

Korps schließlich aus seinen VertheidigungsstelluN'
gen warf und besiegte. Nach verschiedenen Urthei«
len Sachverständiger haben hierbei alle Waffen,
sowohl in der Vertheidigung, wie im Angriff, sich

vollständig taktisch durchgebildet gezeigt, und erwies
sich das Zusammenwirken der drei Waffen in
gewisser Beziehung noch nicht als genügend, so daß
es mancher abfälligen Kritik Raum gab. Die
Infanterie ließ hinsichtlich der Deckung im Terrain,
die Kavallerie an Beweglichkeit und Schneidigkeit
zu wünschen übrig. Dagegen spenden militärische
Stimmen der Artillerie dieser beiden von den
Generalen Wolff und Schneegans kommandirten
Armeekorps hohes Lob. Genügend beweglich, wußte
die Artillerie die Stellungen zur Deckung gut
auszunutzen, vortreffliche Gejchütz - Emplacements in

der Vertheidigung herzustellen, und in der Offen»
five die Positionen mit Geschick zu wählen. Wenn
stch auch die kommandirenden Generale selbst ihren
Aufgaben vollkommen gewachsen zeigten, so machte

es doch auch bei beiden Korps den Eindruck, als
ob nicht von dem alten System abgegangen würde,
den Gang der Manöver bis in die Einzelheiten
hinein im Voraus zu ordnen.

In einer Studie über die Entwickelung des

französischen Heeres seit 1871 und ihren heutigen

Stand, iliustrirt durch Bilder aus den diesjährigen
Herbstmanövern, liegt unter dem Titel: „Frankreichs

Kriegsbereitschaft" ein merthvolles Material
zur Beurtheilung der Leistungsfähigkeit der fran
zösischen Armee vor. Nach einer Vergleichung der

nummerischen Stärkeverhältnisse der deutschen und
der französischen Wehrkräfte, sowohl der fechtenden

wie der Ersatztruppentheile, welche zu Gunsten

Frankreichs ausschlägt, führt der Verfasser eine

Menge von Umständen an, durch welche der Wehr«

kraft Deutschlands dennoch ein Uebergewicht
gesichert erscheint.

Dazu gehört in erster Linie die vollkommen

gleichmäßige Ausbildung der gesammten

deutschen Heeresmacht, wie sie in der französischen

Armee nicht anzutreffen ist. Ferner der schnellere

und sicherere Aufmarsch der Truppen für den

Fall eines Krieges, das bessere Pferdematerial
und die größere Festigkeit im Heeresorganismus.

Das französische Eisenbahnnetz hat seit dem Kriege
1870/71 eine hohe Vervollkommnung erfahren, so«

wohl rückstchtlich der Leistungsfähigkeit für die Kon«
zentration an der Ostgrenze, als auch zur Versorgung

der Vertheidigungsanlagen, respektive zum
Zweck der Durchführung einer Defensive gegen
eine deutsche Invasion. Trotzdem sind bei der

heutigen Beschaffenheit des französischen Eisenbahnnetzes

zwei Konsequenzen unvermeidlich: 1) Die
Unmöglichkeit, den Deutschen an der Grenze
zuvorzukommen; 2) die Nothwendigkeit, angesichts des

sehr frühzeitig vollzogenen Aufmarsches und
der theilmeisen Grenzüberschreitung seitens des

Gegners, die Ausschiffungspunkte drei Etappen
rückwärts der Mosel und Maas zu verlegen. Daß
die „neue Armee" im Vergleich zur kaiserlichen sehr

an moralischen Eigenschaften gewonnen Hütte, mird
Niemand mit Ueberzeugung behaupten wollen, und es

wird noch langer unermüdlicher Arbeit bedürfen, mie

der Verfasfer der zitirten Schrift am Schluß seiner

Betrachtungen sagt, ehe das Heer mit dem Maße
der Mustergültigkeit gemessen und durchaus

„kriegsvorbereitet" genannt merden kann.

Der Objektivität halber sei zum Schluß ein

französisches Urtheil über die deutschen

Manöver angeschlossen. Der Berichterstatter

des „Temps" schließt seinen Bericht über
die bei Homburg ausgeführten großen Herbstübungen

mit folgenden Worten: »Unser wirklicher
Eindruck ist, daß wir bei diesen Manövern vom taktischen

Standpunkt aus keine außerordentliche
Kraftanstrengung gefunden haben; man wollte vielmehr
den Souveränen die Disziplin und Ordnung der
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Sruppen auf bem Warfdje geigen, bie in Serbin«
bung mit einer ftrammen, eleganten unb foliben
Haltung aug ber beutfajen Slrmee eine febr bübftbe
Slrmee madjen." ^ebenfaüä beroeiät biefe Sleufee»

rung, bafe man niajtä Sefonbereä ju tabeln gefun«
ben, aber aua) niajt rücfljaltlofe Slnerfennung joüen
rooüte. B.

«fteorganifatton ber 3Setertnttr=2ötci)cr=

Ijolunggfurfe.

(©djlufj.)

©ie Ätiranftalten ber legten ©ioiftonämanöoer
batten immer über 100, fogar biä 170 bferbe. ©aä
ift ju oiel für eine Äuranftalt. ©oü ein Sete*
rinär feine Sferbe f a) n e 11 .geilen unb bie Ser«
roaltung forreft unb allein fütjren, fo barf
ber ^atientenftanb bie ,3at)l 50 niajt überfteigen.
Sebe ©ioifton mufe mebrere Äuranftalten befom»

men; — eä ift niajt anberä benfbar, fajon ber

Wangel an geeigneten Sofalitäten roirb baju
groingen.

Sßo nun aber foü bag Seterinärperfonal gu

biefen Äuranftalten genommen roerben? ©enfen
roir nur brei ©ioifionen aufgeboten, bie anberen
auf Biquet gefteüt. Sefanntlia) genügt bie ,3al)l
ber Sfevbeärjte niajt einmal für ben Sluäjug, ge«

fctjroeige benn nod) für Äuranftalten. ©aä alte
Reglement fajrieb gar noaj Stabäpferbeärjte oor.
©olaje bürften fefct faum erbältlia) fein, ebenfo«

roenig bie Regimentäpferbeärjte, bie feroeilen nocb

einem Äorpä gugettjeilt ftnb,
©ä fönnen nur Sfetbeärjte ber Sanbroebr in

grage fommen, unb ba unter biefen bie ©tabä»

pferbeärjte eben aua) feiten ftnb, fo roirb man auf
bie Äorpgpferbeärjte ber Sanbroeljr angeroiefen fein.

©ie ©rfarjrungen, bie idj ©elegentjeit ijatte gu

madjen in einigen Äuranftalten, laffen miaj ein*

fetjen, ba^ eine rationeüe Seitung einer Äuranftalt
eine fdjroierige Slufgabe ift unb bafe bie ©ajroierig«
feit fid) fteigern mufe bei einer anljaltenben Srttp«
penaftion.

Sebenfaüä gebort bie Seitung einer Äuranftalt
gu ben müljfamften Sbätigfeiten ber pferbeärjte
unb groar ganj befonberä bann, roenn $ferbeärgte
oljne roeitere -Kenntniffe alg bie im ©ienft erroor«
benen folaje übernehmen muffen.

Sa) bin auaj meinerfeitä überjeugt, bafe gegen«

roärtig in ©aajen ber Sferbefuranftalten eine

grenjenlofe Äonfufton entftetjen roürbe im ©mft«
faüe.

Um meine Sleufjerung einigermafeen ju be«

grünben, mögen bie -£>aupttbätigfeiten beä bferbe»
arjteä in einer Äuranftalt ffij-irt fein.

1. ©inriajtung ber Äuranftalt unb Sefdjaffung
ber SBärter. 2. Slufnabme ber Sferbe. 3. Se«

banblung berfelben. 4. Slbgabe ber bferbe. 5. ©ie
Serroaltung.

1. Sei ber ©inriajtung ber Äuranftalt oerftetje

iaj nicbt nur bie Sorge für guten gefdjüfcten
©tanb ber Patienten, für Sentilationäoorriajtun«

gen, für ©taügerätbfdjaften, für gutter- uub ©trolj*
magajine, genügenbeä SBaffer, S^fe P"- Wuftern,
tjiertjer getjört audj Sorge für Sajlafraum für bie

SBärter unb eoent. für Wilitärä, roelaje Radjtä
Sferbe berbringen, Äüd)en, Sureau, ©efdjirrmaga«
jine unb Slüeä in genügenbem Wa%. Slüeä baä

mufe gefannt unb oorijer eingeriajtet fein.
SBärter roerben ber Äuranftalt niajt jur Ser«

fügung gefteüt, fonbern immer com Sorfteber felbft
bergefajafft unb entlaffen. ©ine oft fdjroierige grage.

2. Sei ber Slufnabme ber bferbe foüte befannt«

lidj bie ©intrittäfarte baä ©ignalement unb bie

«fterfunft beä Sfetbeä enttjalten unb auf fte geftüfet

foüte bie ©intragung, bie Äontrole möglidj fein,
©aä feblt Ieiber nur gu oft, befonberä bei Reit«

pferben ber 3nfanterie» uni) e*ne u^ fctjroierige

Slufgabe ift eä biäroeilen bie fyfexbe ju erfennen
unb gang befonberä beren ©infdjafcungäüerbal gu

erbalten.
3. ©ie Sebanblung einer grofeen 3aljl »on

Sferben gefialtet fiet) anberä alä biejenige einjelner.
©a Operationen an ber Sagegorbnung ftnb, fo
mufe ber Sfetbearjt eben felbft bebanbeln unb jroar
um fo mebr, alg orbentlidje Äranfenroärter feiten

ju befommen Ttnb unb auf bie geroöbnliajen SBär*

ter fein Sertrauen gefefct roerben barf. ©aju ge«

feüt fta) bie Slufgabe ber gütterung.
4. ©ie Slbgabe ber Sferbe gefajietjt tbeilä an bie

Äorpä, roaä oorauäfefet, bafe bie Strmeeorganifation
unb ganj befonberä bie ©teüung ber Sruppen ge«

fannt fei, tbeilä an bie ©igentbümer, roobei baä

Slü'bieten jum Slbbolen unb bie Reoifton ober Slb«

fajafcung roieberum ©aajen beä Sferbearjteä ftnb,

— eine niajt nur oft reajt fctjroierige, fonbern aucb

oerantroortungäooüe Slufgabe.
5. ©ie aügemeine Serroaltung. ©iefelbe ift ein

burajauä neueä gelb. Reben ben tägliajen Rap«

porten an ben ©ioifionäpferbearjt, neben ben

SBoajenrapporten an ben Oberpferbearjt ftnb noa)

eine Wenge Äontroten notbroenbig: ©ie SBärter«

fontrole, Sßferbefontrote über ©in- unb Sluätritt,
bie Wietbgelbfontrote, georbnet naa) SBaffengat«

Hingen, bie Slbfdja&ungä-- unb Reoiftonäfontrole
für Wietb- unb Äaoaüeriepferbe, bie gouragefon«
trole, bie ©ffeftenfontrole (Snoentar) unb baneben

baä Journal unb Äaffabuoj. Seber Satten roiü
fein Seleg b.aben.

©iefer Serroaltungäjroeig ift meifteng unbetannt
unb roiü man niajt felbft in bie Älemme fommen,

fo ift gang befonberg im Reajnungäroefen ein Un«

terriebt abfolut notbroenbig.
©ag ©rlernen ber gütjrung einer Äuranftalt

fajeint mir nun bie ridjtige Slufgabe für einen

Seterinär«SBiebertjolungäfurg ju fein.

Sferbeärjte, roelaje im Segriff ftnb, in bie Sanb«

roeljr einjutreten unb itjre SBieberbolunggfurgrenje
balb ooüenbet baben, bürften babura) tüajtig ge=

maajt roerben, eine Äuranftalt im ©rnftfaü ju
übernehmen.

©olaje Äurfe, in roeldjen Sorftetjer oon Äuran«
fialten Ijerangebitbet roerben, bürfen aber niajt nur
tbeoretifcb, fonbern foüten roomöglid) praftifdb burdj«
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Truppen auf dem Marsche zeigen, die in Verbin >

l dung mit einer strammen, eleganten und soliden

Haltung ans der deutschen Armee eine sehr hübsche

Armee machen." Jedenfalls beweist diese Aeuße-

rung, daß man nichts Besonderes zu tadeln gefunden,

aber auch nicht rückhaltlose Anerkennung zollen
wollte. L.

Reorganisation der Beterinär-Wieder-
holnngskurse.

(Schluß.)

Die Kuranstalten der letzten Divisionsmanöver
hatten immer über 100, sogar bis 170 Pferde. Das
ist zu viel für eine Kuranstalt. Soll ein Bete?

rinär seine Pserde schnell heilen und die

Verwaltung korrekt und allein führen, so darf
der Patientenstand die Zahl 50 nicht übersteigen.
Jede Division mnß mehrere Kuranstalten bekommen;

— es ist nicht anders denkbar, schon der

Mangel an geeigneten Lokalitäten wird dazu
zwingen.

Wo nun aber soll das Veterinärpersonal zu
diesen Kuranstalten genommen merden? Denken

wir nur drei Divisionen aufgeboten, die anderen
auf Piquet gestellt. Bekanntlich genügt die Zahl
der Pferdeärzte nicht einmal für den Auszug,
geschweige denn noch für Kuranstalten. Das alte
Reglement schrieb gar noch Stabspferdeärzte vor.
Solche dürften jetzt kaum erhältlich sein, ebensowenig

die Regimentspferdeärzte, die jeweilen noch

einem Korps zugetheilt sind.

Es können nur Pferdeärzte der Landmehr in
Frage kommen, und da unter diesen die Stabs-
pferdeärzte eben auch selten sind, so wird man auf
die Korpspferdeärzte der Landwehr angemiesen sein.

Die Ersahrungen, die ich Gelegenheit hatte zu
machen in einigen Kuranstalten, lassen mich

einsehen, daß eine rationelle Leitung einer Kuranstalt
eine schmierige Aufgabe ist und daß die Schwierigkeit

sich steigern muß bei einer anhaltenden
Truppenaktion.

Jedenfalls gehört die Leitung einer Kuranstalt
zu den mühsamsten Thätigkeiten der Pferdeärzte
und zwar ganz besonders dann, wenn Pferdeärzte
ohne weitere Kenntnisse als die im Dienst erwor»
denen solche übernehmen müssen.

Ich bin auch meinerseits überzeugt, daß
gegenwärtig in Sachen der Pferdekuranstalten eine

grenzenlose Konfusion entstehen würde im Ernst»
falle.

Nm meine Aeußerung einigermaßen zu
begründen, mögen die Hauptthätigkeiten des Pferdearztes

in einer Kuranstalt fkizzirt sein.

1. Einrichtung der Kuranstalt und Beschaffung
der Wärter. 2. Aufnahme der Pferde. 3.

Behandlung derselben. 4. Abgabe der Pferde. 5. Die
Verwaltung.

1. Bei der Einrichtung der Kuranstalt verstehe

ich nicht nur die Sorge für guten geschützten

Stand der Patienten, für Ventilationsvorrichtun¬

gen, für Stallgeräthschaften, für Futter- und Stroh»
magazine, genügendes Wasser, Platz zum Mustern,
hierher gehört auch Sorge für Schlafraum für die

Wärter und event, für Militärs, welche Nachts

Pferde herbringen, Kuchen, Bureau, Geschirrmaga-
zine und Alles in genügendem Maß. Alles das

muß gekannt und vorher eingerichtet sein.

Wärter werden der Kuranstalt nicht zur
Verfügung gestellt, sondern immer vom Vorsteher selbst

hergeschafft und entlassen. Eine oft schwierige Frage.
2. Bei der Aufnahme der Pferde sollte bekanntlich

die Eintrittskarte das Signalement und die

Herkunft des Pferdes enthalten und auf ste gestützt

sollte die Eintragung, die Kontrole möglich sein.

Das fehlt leider nur zu oft, besonders bei

Reitpferden der Infanterie, und eine recht schmierige

Aufgabe ist es bisweilen die Pferde zu erkennen

und ganz besonders deren Einschatzungsverbal zu

erhalten.
3. Die Behandlung einer großen Zahl von

Pferden gestaltet sich anders als diejenige einzelner.
Da Operationen an der Tagesordnung sind, so

muß der Pferdearzt eben selbst behandeln und zwar
um so mehr, als ordentliche Krankenwärter selten

zu bekommen sind und auf die gewöhnlichen Wörter

kein Vertrauen gesetzt merden darf. Dazu
gesellt sich die Aufgabe der Fütterung.

4. Die Abgabe der Pferde geschieht theils an die

Korps, was voraussetzt, daß die Armeeorganisation
und ganz besonders die Stellung der Truppen
gekannt sei, theils an die Eigenthümer, wobei das

Au'bieten zum Abholen und die Revision oder Ab»
schatzung wiederum Sachen des Pferdearztes sind,

— eine nicht nur oft recht schwierige, sondern auch

verantwortungsvolle Aufgabe.
5. Die allgemeine Verwaltung. Dieselbe ist ein

durchaus neues Feld. Neben den täglichen
Rapporten an den Divisionspferdearzt, neben den

Wochenrapporten an den Oberpferdearzt sind noch

eine Menge Kontrolen nothwendig: Die Wärter»

kontrole, Pferdekontrole über Ein- und Austritt,
die Miethgeldkontrole, geordnet nach Waffengattungen,

die Abschatzungs- und Revistonskontrole

für Mieth- und Kavalleriepferde, die Fouragekon-
trole, die Effektenkontrole (Inventar) und daneben

das Journal und Kassabuch. Jeder Batzen will
sein Beleg haben.

Dieser Verwaltungszmeig ist meistens unbekannt

und mill man nicht selbst in die Klemme kommen,

so ist ganz besonders im Rechnungswesen ein Un«

terricht absolut nothwendig.
Das Erlernen der Führung einer Kuranstalt

scheint mir nun die richtige Aufgabe für einen

Veterinär-Wiederholungskurs zu sein.

Pferdeärzte, melche im Begriff sind, in die Landwehr

einzutreten und ihre Wiederholungskursreihe
bald vollendet haben, dürften dadurch tüchtig
gemacht merden, eine Kuranstalt im Ernstfall zu

übernehmen.
Solche Kurse, in welchen Vorsteher von Kuranstalten

herangebildet werden, dürfen aber nicht nur
theoretisch, sondern sollten womöglich praktisch durch-
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